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werks-Ingenicur J dei· nicht nur dazu geeignet, sondem auch 
fähig wäre, erforderlichen Falles einige Eleven heranzu­
bilden. Er müsste Nachweisungen: über l heoretische Kennt­
nisse, practischc Erfahrung und guten Iluf geben, und wür­
de sich am besten unmittelbar mit Hrn. Professor Bi an c o­
n i wegen näherer Bestimmung der Bedingnisse in Correspon­
denz setzen. 

Hr. Ad. Pater a schlug ein neues Prob i r - Verfahren 
\'Or, um den Uran geh a 1 t in den Uranenen, insbeson­
dere in jenen von Joachimsthal schnell und genau zu bestim­
men. Die zu probirenden Erze sind verunreinigte Sol'ten von 
Uranpecherz zum Theil innig gemengt mit Schwefelkies, Ku­
pferkies, Bleiglanz u. s. w. Eine gewogene Quantität davon 
wird in reiner Salpetersäure gelöst, die Flüssigkeit \'on der un­
löslichen Kieselsäure abfiltl'irt und mit kohlensaurem liali in 
Ueberschuss versetzt. Hierdurch wird nun neutrales uransaures 
f{ali aufgelöst erh11lten, das, wenn Arsensäurn und Schwe­
felsäure zugegen waren, mit diesen verunreinigt ist. Alle 
übrigen V1)rhandenen Metalle werden als kohlensaurn Oxy­
de gefällt und werden abfiltrirt. Das gelöste neutrale uran­
saure J{ali wird in einer yergoldeten Silberschale zur 'frock­
nc eingedampft und geglüht, es wird dadurch saures uran­
saures Kali gebildet, das im Wasser unlöslich ist, sich leicht 
auswaschen lässt, und aus dem man den Urangehalt leicht 
berechnen kann. Es dürfte ein ähnliches Verfahren bei de1· 
Darstellung des Urans im Grossen eine Anwendung finden. 

5. Versammlung am 31. März. 

Oestc1·r. Blätter für Literatur u. Kunst vom 5. Ap1·i1 1848. 

Uebcr die geologischen Verhältnisse der 
1 n s e 1 f{ an d i a o d c r Cr e t a, aus einem Brief von Herrn 
Rau 1 in, Professor in Bo1·deaux, an Herrn B o u e. 

Mein Aufenthalt auf de1· Insel dauerte vom 1. Mai bis 
15. September 184-5 und währenrl dicsf'l" Zeit lw!-ie ich tfaf'j 


